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I- riihere Verbauungs- 
inqJnalimen (wie hier 
Holzkästen) konnten 
beim Elementnrereig- 
nis 1992 weitere 
Weidebodenverluste 
inz Bereich der  
Falzthurn-Alm nicht 
verhindern 

In Pertisau im Achental (Gemeinde Eben), wo die 
Bäche der Karwendeltäler Tristenau-, Falzthurn- 
und Gerntal periodisch Wasser führen, wird ein 
Verbauungsprojekt realisiert, bei dem der 
Grundgedanke darin besteht, dass Hochwasser- 
spitzen durch die Reaktivierung von ehemaligen 
Überflutungsräumen, gekappt werden. 

Auch wenn es mehr als elf 
Jahre her ist - der 1. August 
1992 ist vielen Achentalern 
noch schmerzhaft in Erinne- 
rung. 

Hochwasseralarm 

Nach einem schönen Som- 
mertag ziehen dichte, 
schwarze Wolken auf, wenig 

.. später öffnet der Himmel seine 
Schleusen. In nur drei bis vier 
Stunden prasseln ungeheure 
Wassermassen über dem Ein- 
zugsgebiet des Pletzachbaches 
nieder und bahnen sich mit 
brachialer Wucht ihren Weg 
ins Tal nach Pertisau. Die Fol- 
gen dort sind verheerend: der 

Pletzach- und der Tristenauer- 
bach treten über die Ufer und 
setzen weite Teile des Ortsge- 
bietes unter Wasser. 

Die Experten sind sich spä- 
ter einig: es war ein Nieder- 
schlag, der in dieser Heftigkeit 
nur alle 100 bis 150 Jahre vor- 
kommt. Aber man findet noch 
eine zweite Ursache für die 
verheerenden Auswirkungen 
im Tal. Die jahrzehntelange 
Verbauung und Einengung der 
Bäche im Mittellauf hat dem 
Wasser oben am Berg keinen 
Platz gelassen, sich auszubrei- 
ten und zu versickern, so wie 
früher. Denn vor 1959 sind in 
Pertisau keine Schadensereig- 
nisse bekannt geworden. Dafür 

kommt es 1995 nochmals zum 
Hochwasser. Mitgerissene 
Holzstämme verkeilen sich an 
der Brücke oberhalb des Fürs- 
tenhofes. Der Pletzachbach 
tritt über die Ufer; es kommt 
zu gewaltigen Schlammabla- 
gerungen beim TIWAG-Bau- 
hof. Jetzt ist klar, dass gehan- 
delt werden muss. 

Ein neuer Weg 

Oberstes Ziel des neuen 
Projektes ist der Schutz von 
Pertisau vor ähnlichen Hoch- 
wässern. Aber es gilt auch zu 
verhindern, dass wertvolle 
Almflächen an den Bachufem 
immer weiter vom schnell 
fließenden Wasser abgetragen 
werden. So entsteht eine rich- 
tungsweisende Idee: keine 
neuen Betonufermauern sollen 
diesen Zweck erfüllen, son- 
dern natürliche Überflutungs- 
räume, die wiederhergestellt 
werden. Wenn der Bach stark 
steigt, wird ein Teil des Was- 
sers oben am Berg kontrolliert 
ausgeleitet und kann auf klar 
abgegrenzten Flächen ver- 
sickern, anstatt in einer Ver- 
bauung in den Ort zu schießen. 
Auf den Schwemmkegeln der 
Zuflüsse soll wieder das natür- 
liche Verhalten der Bäche her- 
gestellt werden, auftretende 
Hochwasserwellen werden 
verzögert und entschärft. Mit 
einem begleitenden Konzept 
für die Gewässerbetreuung 
wird ein System geschaffen, 
das sich selbst erhält. Selbst- 
verständlich sind die Kosten 
für die Räumung der Überflu- 
tungsflächen, Ersatzzahlungen 
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für Emte- und Weideentgang 
und die Schaffung von Er- 
satzweiden ein Teil des Ge- 
samtprojektes. 

Zustimmung durch die 
Grundeigentümer 

12/03 

Ohne jene 30 Grundbesit- 
zer, die ihre Zustimmung zur 
Verwendung der Flächen gege- 
ben haben, wäre dieses Projekt 
nicht möglich - sie haben sich 
von einer Vision überzeugen 
lassen und hatten den Mut, 
sich auf Neues einzulassen. 

EU-Förderung 
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Dass es mit dem Verbau- 
ungsprojekt ,,Wildbäche Perti- 
sau" gelingt, die Sicherung des 
Lebensraumes mit naturnahen 
Maßnahmen anstatt mit großen 
technischen Verbauungen zu ge- 
währleisten, erkennt auch Brüs- 
sel an. Die Verbauung zum 
Schutz von Pertisau ist deshalb 
zum INTERREG-Projekt der 
EU geworden. Die Maßnahmen 
wurden gemeinsam mit unserem 
Partner in Deutschland, dem 
Wassenvirtschaftsamt Weilheim 
ausgearbeitet. Mit diesem Hin- 
tergrund könnte die innovative 
Form des Tiroler Hochwasser- 
Schutzes über die Landesgren- 
Zen hinaus Schule machen. 

Art und Umfangder 
Gefährdung 

Primär besteht allgemein 
Gefahr für die besiedelten Be- 
reiche der Teileinzugsgebiete 
und des Schwemmkegels 
(Ortsgebiet von Pertisau) 

durch Überflutungen größeren 
und Überschotterungen gerin- 
geren Ausmaßes. Des weiteren 
ist auch mit der Verwüstung 
von Wald- und Weideflächen, 
insbesondere in den unbesie- 
delten Bereichen, zu rechnen. 

Im Speziellen ergeben sich 
für die gefährdeten Bereiche 
folgende Bedrohungsszenanen: 
0 Für das Ortsgebiet von 

Pertisau 
Die Bedrohung für Pertisau 

geht in direkter Weise sowohl 
vom Pletzachbach als auch 
vom Tristenauerbach aus, de- 
ren Zusammenfluss innerhalb 
des besiedelten Bereiches 
liegt. Die Bedrohung durch 
den Falzthurnbach ist nur eine einem möglichen rechtsufrigen Bau der S/>erre i r i i  /i;w 
indirekte und erfolgt über die Bachaustritt des Brunntalba- teren Tristennutal (g.0.) 
Erhöhung der Abflussspitze ches bedroht. Durch die Errichtung 
des Pletzachbaches. Die Pletzachalm liegt im eines Wildholzrecherzs 
0 Für die besiedelten Gefährdungsbereich der bei soll Holz nicht bis in 

Bereiche im Talinneren Auflandungen möglichen Ver- Siedlungsnähe vor- 
Sowohl die Gramaialm als werfungen des Pletzachbaches. stoßen (0.) 

~ü~ die unbesiedelten auch die Gemalm liegen im ur- 
sprünglichen Bett der Talbäche 
und sind somit von möglichen Für alle Uferbereiche be- 
Bachverwerfungen bedroht. steht die Gefahr der Bö- 
Die gegenwärtigen Schutzmaß- schungsanschnitte. Weiters Das Holz wird 
nahmen gegen diese Bedro- muss vor allem in jenen Berei- > zurückgehalten 

Bereiche im Talinneren 

hung bestehen in 
gerinnefixierenden 
Leitwerken in 
Grobsteinschlich- 
tung, welche auf 
die jeweiligen 
Bäche konzentrie- 
renden Einfluss 
haben. , 

Die Falzthum- 
alm ist wegen ihrer 
J-age am Schwemm- 
kegel nicht vom 
Falzthumbach, son- 
dem lediglich von 
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Be,qriiniirig der 
Ausleitungsrnulden 
wird besonderer 
Wert gelegt 

CIICII ,  w o  die Bächc iibcr dem 
umliegenden Gelände zwi- 
schen Schotterdämmen verlau- 
fen, bei starker Wasserführung 
jederzeit mit möglichen Aus- 
brüchen und somit Überflutun- 
gen und Überschotterungen 
gerechnet werden. 

Beschreibung und Funk- 
tion der Bautypen 

Obere Ausleitungs- 
rnulde irn Tristenautal 

0 Ausleitungsbauwerk 

Die Ausleitung aus den drei 
Hauptgerinnen an den vorgese- 
henen Stellen erfolgt durch 
querwerkartige Ausleitungs- 
bauwerke, die als Schüttdäm- 
me quer zur Fließnchtung er- 

richtet wcrdcn. Dic Funktions- 
weise dieser Bautype besteht 
im Rückstau der Abflusswelle 
bei Überschreitung des 
Schwellenwertes bis zur Über- 
bordung des Gerinnes auf die 
bereitgestellten Versickerungs- 
flächen. Um die Standsicher- 
heit der Dämme auch bei 
Überströmung zu gewährleis- 
ten, werden beidseitig des Tro- 
ges Betonflügel in Winkel- 
stützbauweise mit Einbindung 
in den Uferbereichen errichtet. 
0 Sollausbruchstelle 

Die geplanten Sollaus- 
bruchstellen sollen das natürli- 
che Verhalten der Bäche auf 
den Schwemmkegeln der seit- 

lichen Zubringer in die 
drei Haupttaler wieder- 
herstellen. Im Falle von 
Starkniedersc hlagsereig- 
nissen kann beobachtet 
werden, dass alle naturbe- 
lassenen Zubringer keine 
Gerinne besitzen, sondern 
die zu Tal beförderten 
Geschiebefrachten mehr 
oder weniger flächig über 
ihren Schwemmkegel 
verbreiten. Die geschie- 
beentlastete Hochwasser- 
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welle wird aufgrund der Aus- 
breitung ebenfalls verlangsamt 
und ihr Versickern dadurch 
zum Großteil gewährleistet. 
Nur geringe schwebstoffbelas- 
tete Abflüsse gelangen gerin- 
nelos und somit zeitverzögert 
über die Almweiden in die 
Hauptgerinne. 
0 Wildholzrechen 

Aufgrund des Belassens ei- 
nes Restabflusses ist nicht aus- 
zuschließen, dass im Ereignis- 
fall Wildholz bis in Siedlungs- 
nähe vorstoßen kann und die 
Brückendurchlässe im Tristen- 
auerbach und Pletzachbach 
verklaust. Die aus dieser Über- 
legung notwendigen Wildholz- 
rechen oberhalb der besiedel- 
ten Bereiche machen ein voll- 
ständiges Verklausen durch 
Wildholz äußerst unwahr- 
scheinlich. 
0 Begrenzungsdämme 

Um die Überflutung der 
Versickerungs- und Retenti- 
onsflächen nicht unkontrolliert 
ablaufen zu lassen, ist es not- 
wendig, diese gegenüber dem 
Umland mittels Schüttdämmen 
abzugrenzen. 

Alle dermaßen errichteten 
Dämme werden zur nachhalti- 
gen Gewährleistung ihres Be- 
standes mit standortstaugli- 
chen Strauchgehölzen be- 
pflanzt. 

Kosten 

Die Gesamtkosten des Ver- 
bauungsprojektes 2001, Perti- 
sau Wildbäche, betragen für 
alle drei Täler Tnstenau, Falz- 
thurn und Gerntal Euro 
1.8 16,820,--. 
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